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Vorwort

Mit seiner entstehenden Waldwildnis ist der NaƟ onal-
park Bayerischer Wald eines der bedeutendsten Natu-
ra-2000-Gebiete des Freistaats Bayern. Die Region ist eine 
der wenigen, die sowohl nach der Vogelschutzrichtlinie als 
auch nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie unter Schutz 
steht. Aus diesem Doppelstatus heraus erwächst für uns 
eine ganz besondere Verantwortung. Dieser wollen wir 
gerecht werden, indem wir die bei uns vorkommenden 
Lebensräume und Arten bewahren und fördern. Im Rah-
men des von der Europäischen Union und dem Bayerischen 
Naturschutzfonds fi nanzierten LIFE+ Projekts „Moore, 
Fließgewässer und Schachten“ waren wir in der Lage, eine 
Vielzahl von posiƟ ven naturschutzorienƟ erten Maßnahmen 
umzusetzen. 

Zum einen gelang es uns, kulturhistorische Aspekte zu 
berücksichƟ gen. Dies wird etwa bei der Beweidung des 
Ruckowitzschachtens sichtbar. Durch die dort eingesetz-
ten Rinder wurde nicht nur eine TradiƟ on der Region 
wiederbelebt, sondern auch ein besonders schützenswer-
ter Lebensraum mit seinen gefährdeten Borstgrasrasen 
deutlich aufgewertet. Auf der anderen Seite konnten wir 
der Natur dort mehr Raum geben, wo der Mensch durch 
frühere Nutzungen teils massiv in natürliche Abläufe einge-
griff en haƩ e. Durch die Renaturierung von Mooren, Bächen 
und Auwäldern können sich an vielen Stellen wieder Arten 
ansiedeln, die einst zurückgedrängt wurden.  

Das LIFE+ Projekt hat die Weiterentwicklung des NaƟ onal-
park Bayerischer Wald somit tatkräŌ igt unterstützt. Wir 
werden uns auch in ZukunŌ  in diesem Sinne für die Schutz-
ziele von Natura 2000 einsetzen.

Dr. Franz Leibl
Leiter der NaƟ onalparkverwaltung Bayerischer Wald

Dr. Franz Leibl
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Das Projektgebiet – NaƟ onalpark Bayerischer Wald

Der NaƟ onalpark Bayerischer Wald… 
… wurde 1970 gegründet und ist damit der älteste 
NaƟ onalpark Deutschlands. Direkt an der Grenze zu 
Tschechien gelegen, ist er auf einer Fläche von gut 240 
Quadratkilometern ein Refugium für zahlreiche Tier-, 
Pfl anzen- und Pilzarten. Getreu dem MoƩ o „Natur Natur 
sein lassen“ dürfen sich hier die natürlichen Lebens-
gemeinschaŌ en nach ihren ureigenen Gesetzen ohne 
Eingriff e des Menschen entwickeln. Gemeinsam mit dem 
benachbarten tschechischen NaƟ onalpark Šumava 
entsteht eine europaweit einzigarƟ ge grenzenlose 
Waldwildnis. 

Die Natur im Böhmerwald …
… ist rau. Mit Höhenlagen von circa 600 bis 1453 Metern 
über dem Meeresspiegel herrschen JahresdurchschniƩ stem-
peraturen von 6,5 Grad in den unteren Lagen und 2 Grad in 
den Hochlagen. Auch die jährlichen Niederschlagsmengen 
sind mit durchschniƩ lich 1200 Millimetern in den Tallagen 
und 1600 Millimetern auf dem Höhenkamm sehr hoch. 

CharakterisƟ sch für die rauen Bedingungen ist auch das 
nährstoff arme Urgestein – Granite und Gneise. Die durch 
sehr lange erdgeschichtliche VerwiƩ erung und Modellie-
rung durch die Eiszeiten entstandenen nährstoff armen 
und sauren Böden prägen die LebensgemeinschaŌ en im 
NaƟ onalpark. 

98 Prozent der NaƟ onalparkfl äche sind bewaldet – zu fi nden 
sind vor allem Bergfi chten-, Bergmisch- und Aufi chtenwäl-
der. Waldfrei sind dagegen nur kleinere Flächen wie Berggip-
fel, Blockhalden, Gewässerfl ächen, Hochmoore, Schachten 
– durch frühere Beweidung entstandene Rodungsinseln 
– sowie Wiesen- und Brachfl ächen in den Tallagen an der 
NaƟ onalparkgrenze. Diese Sonderstandorte sind besonders 
wertvoll, da sie mit ihren speziellen LebensgemeinschaŌ en 
die Biodiversität des NaƟ onalparks bereichern. 

Alles natürlich im NaƟ onalpark? – Der Einfl uss des Menschen
Trotz konsequenter Naturschutzstrategie sind einige besonders schutzwürdige 
Lebensräume durch frühere oder aktuelle Nutzung gefährdet. Dies betriŏ   vor 
allem Moore, Fließgewässer und die seltenen Off enlandbiotope der Schach-
ten, weshalb zur Verbesserung dieser Lebensräume das LIFE+ Projekt im 
NaƟ onalpark gestartet wurde.

Dr. Franz Leibl; Foto: Daniela Blöchinger

98 Prozent der NaƟ onalparkfl äche sind von Wald bedeckt. Verschiedene kleinere Sonderstandorte wie Schachten, Hochmoore oder Bergbäche 
sind jedoch ebenfalls Heimat für eine zum Teil hochspezialisierte Flora und Fauna.
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LIFE …
… steht für L’Instrument Financier 
pour l’Environnement, auf Deutsch: 
Das Finanzierungsinstrument für die 
Umwelt. LIFE ist ein Förderinstrument 
der EU zur Finanzierung von Maßnah-
men, mit denen Natura-2000-Gebiete 
verbessert werden können. Genau wie 
die FFH-Richtlinie feierte das Programm 
im Jahr 2017 seinen 25. Geburtstag. 

Natura 2000 und das LIFE-Programm

Schutz für Lebensräume und Artenvielfalt

Natura 2000 …
… ist ein europaweites Netz aus 
Schutzgebieten. Es beruht auf zwei 
Richtlinien der Europäischen Union: 
der Vogelschutzrichtlinie von 1979 
und der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie 
(FFH) von 1992.

Natura 2000 hat zum Ziel, die biolo-
gische Vielfalt in der Europäischen 
Union zu erhalten beziehungsweise 
wiederherzustellen: Mit der Auswei-
sung von Schutzgebieten über ganz 
Europa hinweg sollen sowohl bedrohte 
wildlebende Tier- und Pfl anzenarten 
als auch deren natürliche Lebensräume 
geschützt werden.

Bei den Schutzgebieten handelt 
es sich jedoch nicht nur um streng 
geschützte Flächen ohne menschliche 
Eingriff e – vielmehr geht es vielerorts 
auch um eine nachhalƟ ge Bewirt-
schaŌ ung nach dem MoƩ o „Schutz 
durch Nutzung“. 

Ein wichƟ ger Baustein für den Erhalt 
der Arten- und Lebensraumvielfalt 
in Europa ist Natura 2000: Mit einer 
Gesamƞ läche von mehr als einer 
Million Quadratkilometern ist es das 
weltweit größte derarƟ ge Schutzge-
bietsnetz. In Bayern wurden insgesamt 
745 Natura-2000-Gebiete ausgewie-
sen. Sie nehmen zusammen rund 
11,36 Prozent der Landesfl äche ein 
(Stand: März 2018). 

Der NaƟ onalpark Bayerischer Wald 
ist seit 1998 Natura-2000-Schutzge-
biet und dabei eines von wenigen 
bayerischen Gebieten mit Doppel-
status, dessen Schutzwürdigkeit 
sowohl auf der FFH- als auch auf der 
Vogelschutzrichtlinie beruht. 

Das Netz aus Natura-2000-Gebieten erstreckt sich über die ganze Europäische Union und leistet 
so einen wichƟ gen Beitrag zum Schutz gefährdeter Tier- und Pfl anzenarten mitsamt ihrer 
Lebensräume.
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Das LIFE+ Projekt auf einen Blick

Projektziele:
+ Verbesserung des Wasserhaushaltes in Moorgebieten
+ Wiederherstellung der Durchgängigkeit und natürlichen  
 Dynamik von Fließgewässern
+ ProbehaŌ e Schachtenbeweidung zur Erhaltung der 
 Borstgrasrasen
+ Steigerung des Wissens und der Akzeptanz zum Thema 
 Natura 2000

Zeitraum: Oktober 2013 - September 2018
Finanzvolumen: 1,3 Millionen Euro 
Kontakt: poststelle@npv-bw.bayern.de 

Das Projekt wird durch die Europäische Union, 
den NaƟ onalpark Bayerischer Wald und 

den Bayerischen Naturschutzfonds fi nanziert.

LIFE+ Beweidung

LIFE+ Gewässerrenaturierung

LIFE+ Moorrenaturierung

NaƟ onalpark Bayerischer Wald

Staatsgrenze

Steckbrief LIFE+ Projekt im NaƟ onalpark Bayerischer Wald
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Torfmoose 
(Sphagnum sp.)
… sind die wichƟ gsten 
Torĩ ildner im Hochmoor. 
Sie wachsen unermüdlich in 

die Höhe, während die unteren Teile der Pfl anzen zugleich abster-
ben und zu Torf werden. Mit ihrer großen Wasserhaltefähigkeit – 
Torfmoose können das 20-fache ihres Trockengewichts an Wasser 
speichern – sind sie außerdem von entscheidender Bedeutung für 
den Wasserhaushalt im Moor. 

Was ist eigentlich ein Moor?
Moore können dort entstehen, wo ein Wasserüberschuss in der 
LandschaŌ  herrscht. Normalerweise zerlegen unzählige Mikroor-
ganismen abgestorbene Pfl anzenreste in Kleinstbausteine wie 
beispielsweise Kohlenstoff dioxid (CO2), Wasser und verschiedene 
Nährstoff e. 

Bei Wassersäƫ  gung, das heißt unter LuŌ abschluss, laufen diese 
Prozesse aber viel langsamer ab. So werden die Pfl anzenteile 
nicht vollständig abgebaut, sondern bilden nach und nach eine 
Torfschicht, die im DurchschniƩ  etwa einen Millimeter pro Jahr 
in die Höhe wächst. Ein Moor mit einer TorfmächƟ gkeit von fünf 
Metern ist also ungefähr 5000 Jahre alt!

Hochmoor vs. Niedermoor
Steht ein Moor noch mit – mehr oder weniger nährstoff rei-
chem – Grundwasser in Verbindung, nennt man es Nieder- 
oder Grundwassermoor. 

Ist die Torfschicht dagegen so 
hoch aufgewachsen, dass sie 
über die Geländeoberfl äche hin-
aus ragt und der TorŅ örper nur 
noch vom Regenwasser gespeist 
wird, sprechen wir von einem 
Hoch- oder Regenmoor. 

Die Lebensbedingungen in 
solchen Mooren sind extrem: 
Die Nährstoff armut, die saure 
Umgebung und der hohe Was-
serstand haben zur Folge, dass 
nur angepasste Spezialisten in 
diesen Ökosystemen überleben 
können.

Entstehung eines Moors: Unter LuŌ abschluss sammeln sich Pfl anzenreste an, 
die nur teilweise zersetzt werden; es entsteht Niedermoortorf (gelb). Wächst der 
TorŅ örper über die Geländeoberfl äche hinaus, besteht keine Verbindung zum 
Grundwasser mehr – ein Hochmoor ist entstanden (orange: Hochmoortorf).

Moore im NaƟ onalpark 
Bayerischer Wald
Durch das kühle Klima und die hohen 
Niederschläge sind die Voraussetzungen für die 
Moorbildung im Bayerischen Wald günsƟ g. Im 
NaƟ onalpark fi ndet man Moore vor allem in den 
Talebenen und auf BergsäƩ eln, wo überschüssiges 
Wasser nur bedingt abfl ießen kann. 

Der RundbläƩ rige Sonnentau (Drosera rotundifolia)
… fängt mit seinen BläƩ ern, die an winzigen Tentakeln ein kleb-
riges Sekret ausscheiden, Insekten – und sichert sich so ein paar 

„Zusatz-Nährstoff e“ im kar-
gen Hochmoorlebensraum. 

Fokus Moore 

Der HochmoorlauŅ äfer 
(Carabus menetriesi pacholei)
… ist streng nach FFH-Richtlinie geschützt. 
Der fl ugunfähige Käfer hat als Eiszeitrelikt im 
ostbayerischen Grenzgebirge überlebt, ist aber 
auf große, intakte Moorkomplexe angewie-
sen. Das LIFE+ Projekt trägt zur Verbesserung 
dieser Lebensräume bei. 

Moore, Fließgewässer und Schachten LIFE+ 8
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Die jetzt belüŌ eten oberen Torfschichten werden zersetzt, 
die Wasserhaltefähigkeit verschlechtert sich, und 

zuvor im TorŅ örper festgehaltene Nährstoff e 
und klimarelevante Gase wie CO2 oder Lach-
gas werden freigesetzt.

So können entwässerte Moore auch wich-
Ɵ ge FunkƟ onen für den Wasserrückhalt 

und Klimaschutz nicht mehr erfüllen. Seltene 
Pfl anzenarten der Moore werden durch weniger 

spezialisierte Arten verdrängt. 

Wird der Wasserstand durch menschliche AkƟ vitäten abgesenkt, werden die nun belüŌ eten Torfschichten zersetzt. Abbauprodukte wie 
beispielsweise CO2 entweichen dabei in die Atmosphäre oder ins Grundwasser. Das Moor wandelt sich so von der Stoff senke zur Stoff quelle – mit 
negaƟ ven Folgen für Klima, Flora und Fauna. 

Ein intaktes Moor funkƟ oniert als Stoff senke: Durch den hohen Wasserstand werden Pfl anzenreste nicht vollständig abgebaut und so auch 
Kohlenstoff verbindungen - wie das klimawirksame CO2 - im TorŅ örper festgesetzt.

Das Prinzip der Moorrenaturierung ist es, den Wasserstand – beispielsweise mit Hilfe von Staudämmen – wieder auf ein naturnahes Niveau 
anzuheben. Nur so können sich typische Moorpfl anzen wieder ansiedeln und die Torĩ ildung wieder in Gang gesetzt werden. 

Entwässerung

Naturnahe SituaƟ on

Renaturierung 
Um diese Prozesse zu stoppen, 
begann man im NaƟ onalpark 
bereits in den 1980er und 
1990er Jahren, entwässerte 
Moore zu renaturieren. 

Das Prinzip dabei: Durch den Verschluss der Entwäs-
serungsgräben wird das Wasser wieder im Gebiet 
gehalten. Man spricht dabei auch von Wiederver-
nässung. Steigt der Wasserstand danach auf ein 
naturnahes Niveau – im intakten Hochmoor nur 
wenige ZenƟ meter unter der Geländeoberfl äche –, 
kann sich das Moor regenerieren. 

Renaturierung braucht Zeit: Je 
nachdem, wie stark geschädigt 
das Moor durch die Entwäs-
serung bereits war, kann es 
Jahrzehnte bis Jahrhunderte 
dauern, bis wieder ein wachsen-
des Hochmoor entsteht.

Verbesserung des Wasserhaushalts

LIFE+ Projekt im Nationalpark Bayerischer WaldLIFE+ 

abgesenkter Wasserstand 
-50 cm

CO2

Lachgas

Methan

Bilanz:

entwässertes Moor 
als Stoff quelle

Bilanz:

intaktes Moor 
als Stoff senkehoher

Wasserstand 
ca -10 cm

CO2

Methan

wieder angehobener
Wasserstand

CO2

Methan

Bilanz:
abhängig 

von 
Stauhöhe, 

Zeit ...
?

Renaturierung

9

Der Einfl uss des Menschen
Durch die extremen Lebensbedingungen eignen sich 
naturnahe Moore nur sehr eingeschränkt für die wirt-
schaŌ liche Nutzung. Daher wurden seit dem 18. Jahrhun-
dert zahlreiche Moore entwässert und aufgeforstet. 

Mit sinkendem Wasserstand werden jedoch verschiedene, 
zum Teil unumkehrbare Prozesse in Gang gesetzt, die eine 
enorme Verschlechterung der wertvollen Moorlebens-
räume zur Folge haben – bis hin zur völligen Zerstörung. 
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Anstau des Wassers unterhalb der ehemaligen 
TorfsƟ chkante im Moor bei Kreuzstraßl

Auch im Bereich des 
Birken-Erlen-Bruchwalds steigt 
der Wasserstand – und der 
Biber fühlt sich dort wohl…

Moore, Fließgewässer und Schachten LIFE+ 

Kreuzstraßl
In dem Moorkomplex bei Kreuzstraßl fi ndet man auf 
nur rund zwei Hektar ein buntes Mosaik aus Hang-, 
Durchströmungs- und Regenmoorbereichen. Das kleine 
Moor war jedoch durch Entwässerung, Auff orstung und 
einen HandtorfsƟ ch stark geschädigt. 

Von August bis Oktober 2015 wurde ein Teil der 
Fichten entnommen und die Entwässerungsgräben 
mit Staudämmen verschlossen. Außerdem wurde 
ein Bestand von invasivem Adlerfarn erfolgreich 
zurückgedrängt.

Kleine Au
Die Kleine Au bei Altschönau 
ist ein gut zehn Hektar großes Regenmoor 
mit angrenzenden Hangmoorbereichen. 
Im Moorzentrum wurden TorfmächƟ gkei-
ten von bis zu 5,45 Metern gemessen! 

Mehrere durch die ganze Fläche verlaufende Entwässerungsgrä-
ben sowie die massive Auff orstung mit Fichte führten dazu, dass 
Hochmoorspezialisten fast vollständig verdrängt und die obers-
ten Torfschichten mineralisiert wurden. Um das Moor wieder in 
einen naturnäheren Zustand zu bringen, war also ein beherzter 
Eingriff  nöƟ g. 

Im Sommer 2016 wurde ein Großteil der Fichten im ehemals 
baumfreien Moorzentrum entnommen, um die hohen Verdun-
stungsraten zu reduzieren.

Im zweiten SchriƩ  der Renatu-
rierung wurden die Entwässe-
rungsgräben mit insgesamt 46 
Staudämmen verschlossen. Je 
nach Grabendimensionen kamen 
verschiedene Dammbauweisen 
zum Einsatz. Die große Anzahl 
an Sperren war nöƟ g, um den 
Wasserstand in dem geneigten 
Gelände möglichst gleichmäßig 
anzuheben. An den Ɵ efsten Stellen 
wurden die Gräben außerdem 
kompleƩ  mit Torf verfüllt. 

Im Zuge des LIFE+ Projekts wurden die drei noch renaturierungsfähigen degradierten 
Hochmoore Kreuzstraßl, Kleine Au und Tieffi  lz renaturiert.

Juni 2016 August 2016

Der Abtransport der 
entnommenen Fichten 

erfolgte zur Schonung des 
empfi ndlichen Moorbodens 

freischwebend mit einer 
Seilkrananlage.

Moorrenaturierung im LIFE+ Projekt

Auch im Bereich des 
Birken-Erlen-Bruchwalds steigt 
der Wasserstand – und der 
Biber fühlt sich dort wohl…

Kreuzstraßl
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Tieffi  lz
Das zwei Hektar große 
SaƩ el-Regenmoor befi n-
det sich im Herzen des 
NaƟ onalparks zwischen 
Sulzriegel und Hohem 
Filzberg. Im Vergleich zu 
Kreuzstraßl und Kleiner 
Au war es noch recht 
gut erhalten – auch, weil 
Anfang der 1990er Jahre 
bereits Maßnahmen zur 
Renaturierung durchgeführt wurden. Die Spundwände 
waren durch den Einfl uss von WiƩ erung und Wasser 
jedoch zum Großteil wieder undicht geworden. Um das 
wertvolle kleine Moor dennoch zu erhalten, wurden die 
alten Dämme im Rahmen des LIFE+ Projekts durch vier 
neue Spundwände ergänzt. 

Eine Herausforderung lag im Antransport des Baumaterials: 
Da das Tieffi  lz durch keinerlei Zugangswege erschlossen 
ist, musste ein Hubschrauber ran. So wurden neben dem 
Bauholz auch 120 Kubikmeter Sägemehl und Hackschnitzel 
zur Abdeckung der Dämme transporƟ ert.

Im August 2017 bauten anschließend insgesamt knapp 40 
Freiwillige des Vereins Bergwaldprojekt in Handarbeit die 
neuen Spundwände. Dank der Abdeckung durch die Säge-
mehl-Hackschnitzel-Mischung sowie die vorher entnom-
menen Pfl anzensoden sind die neuen Dämme nun luŌ dicht 
konserviert.

LIFE+ Projekt im Nationalpark Bayerischer WaldLIFE+ 

Die freiwilligen Helfer leisteten 
in den zwei Renaturierungswo-
chen eindrucksvolle Arbeit – 
wie hier beim Bau einer neuen 
Spundwand.

Oktober 2016
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April 2017

Die Zeitreihe zeigt einen Grabenstandort in der Kleinen Au vor, während und nach der Renaturierung.
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Moorwälder und Ankaufsfl ächen

Moorwälder
Nicht nur Hochmoore, sondern auch Moorwälder – also 
Wälder auf feucht-nassem Torfsubstrat mit hohem 
Grundwasserspiegel – wurden vielerorts entwässert, mit 
entsprechenden Folgen für Wasserhaushalt, Flora und 
Fauna. Den größten Teil nehmen dabei im NaƟ onalpark-
gebiet Fichtenmoorwälder ein.

Im Rahmen des LIFE+ Projekts wurden die vorhandenen 
Entwässerungsgräben an elf verschiedenen Moorwald-
standorten auf einer Fläche von insgesamt 95 Hektar 
karƟ ert. Davon sollten ursprünglich 45 Hektar hydrolo-
gisch verbessert werden – durchgeführt wurden Renatu-
rierungsmaßnahmen dann sogar auf knapp 60 Hektar an 
sechs Standorten.

Insgesamt sorgen nun über 150 Dämme und gut 200 
Meter Grabenverfüllung für einen natürlicheren Wasser-
haushalt in den Moorwäldern des NaƟ onalparks. 

Ankaufsfl äche RiedlhüƩ e
So internaƟ onale Staudämme 
gibt es wohl selten – gebaut von 
Jugendlichen aus den Vereinigten 
Arabischen Emiraten, Rumänien, 
Deutschland, den USA, China und 
Spanien. Die Schüler verschlos-
sen im August 2017 am Rand 
vom Großen Filz bei RiedlhüƩ e 
zwei Entwässerungsgräben in 
Handarbeit – dank der drei neuen 
Dämme steigt der Wasserspiegel 
nun wieder an.

Ankaufsfl äche Siebenellen
Die Fläche am Rand des Klosterfi lz bei Siebenellen war 
vor der Renaturierung durch ein Netz an Entwässe-
rungsgräben und einen monotonen Fichtenbestand 
gekennzeichnet. Ein Teil der Fichten wurde im Oktober 
2017 gefällt und – mangels anderer Abfuhrmöglich-
keiten – miƩ els Lastenhubschrauber von der Fläche 
transporƟ ert. Die Entwässerungsgräben wurden 
anschließend mit insgesamt 26 Dämmen verschlossen 
und BauschuƩ  von der Fläche enƞ ernt. 

Ankaufsfl ächen
Mit dem Erwerb von Privatgrundstücken am Rand des NaƟ onalparks 
in den Bereichen Großer Filz und Klosterfi lz sowie Bergerau, Sagwas-
ser, GlashüƩ e und Reschbach konnten weitere zehn Hektar Fläche 
für den Naturschutz gewonnen werden. Die durch Entwässerung, 
Bachbegradigung und BauschuƩ reste beeinträchƟ gten Feuchtlebens-
räume wurden ebenfalls renaturiert. 

Jugendliche aus aller Welt 
halfen tatkräŌ ig bei der 

Renaturierung mit.

Bei Siebenellen wurden Fichten 
mit dem Hubschrauber von der 

Fläche transporƟ ert.

12
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Sagwasser

HüƩ enschlag

Bergerau

Reschbachtal I

Der Schwarzstorch (Ciconia nigra)
… ist ein scheuer Geselle. Er bevorzugt alte, strukturreiche Wälder mit Lich-
tungen, SƟ ll- und Fließgewässern. Im Vergleich zum Weißstorch ernährt er 
sich mehr von Tieren, die im oder am Wasser leben. 

Moorwälder im Rachel-Lusen-Gebiet
Im Bereich Reschbachtal wurden sowohl Jungwuchsfl ächen als 

auch ältere Moorwaldbestände hydrologisch verbessert. Auch in 
Moorwäldern bei Neuschönau, Altschönau und Guglöd gab es 

reichlich Entwässerungsgräben zu verschließen.

Ankaufsfl äche am 
Sagwasser
Südlich des renaturierten 
AbschniƩ s konnte am Sagwas-
ser eine Feuchtwiesenfl äche 
erworben werden. Nach der 
Entnahme einiger Fichten 
ist nun wieder Platz für eine 
naturnähere UfervegetaƟ on – 
und der Biber darf den Gewäs-
serlauf ganz nach seinem 
Geschmack gestalten. 

Bergerau
Die Bergerau zwischen Altschönau und St. 
Oswald ist ein vielfälƟ ger Moorkomplex 
mit Wald- und Off enlandbereichen. Die 
vorhandenen noch akƟ ven Entwässerungs-
gräben wurden mit Staudämmen und 
Grabenverfüllung unwirksam gemacht.  

Bau eines Rundholzdamms

Die Entnahmestellen von 
Torf für die Grabenver-
füllung dienen auch als 
wertvolle Kleinbiotope, wie 
hier in der Bergerau.

Ankaufsfl äche

Moorwald

Reschbachtal II

RiedlhüƩ e
Siebenellen

13



Moore, Fließgewässer und Schachten LIFE+ 14Moore, Fließgewässer und Schachten LIFE+ 

Fokus Fließgewässer 
 

Fließgewässer im NaƟ onalpark 
Bayerischer Wald
Wasser ist im NaƟ onalpark reichlich vor-
handen – dank der hohen Niederschlags-
mengen entspringen zahlreiche Bäche im 
bayerisch-tschechischen Grenzgebiet. Ein 
dichtes Netz von Fließgewässern mit einer 
Gesamtlänge von ungefähr 700 Kilometern 
durchzieht den NaƟ onalpark. Die Bäche 
sind kühl, sauerstoff reich, nährstoff arm 
und schnell fl ießend auf steinigem Grund. 
Aufgrund dieser Bedingungen gibt es nur 
wenige angepasste Tier- und Pfl anzenarten 
im Gewässer. 

Bachforelle und Mühlkoppe sind die 
einzigen vorkommenden Fischarten in den 
Gewässern des NaƟ onalparks. Weitere 
charakterisƟ sche Tierarten des Lebensraums 
Bergbach sind Wasseramsel, Gebirgsstelze 
und FischoƩ er. 

Eine wichƟ ge Bedeutung hat das Wasser aus 
dem NaƟ onalpark auch für die Menschen 
der Region: Durch die von Bächen des NaƟ -
onalparks gespeiste Trinkwassertalsperre 
Frauenau sowie einige weitere Quellen wer-
den über 500.000 Menschen mit qualitaƟ v 
hochwerƟ gem Trinkwasser versorgt. 

Der FischoƩ er (Lutra lutra)
… war im Bayerischen Wald bereits nahezu ausgestorben – seit den 1970er 
Jahren konnte sich der Bestand jedoch unter anderem durch Artenhilfs-
maßnahmen wieder erholen. Zur weiteren Verbesserung trägt auch LIFE+ 
bei: Durch die Fließgewässerrenaturierung und Wiederherstellung der 
Durchgängigkeit verbessert sich der Lebensraum für Fische – die wiederum 
dem OƩ er als Nahrung dienen.

Die UferbefesƟ gung bestand häufi g aus sogenannten B’schlacht-
hölzern – längs am Ufer eingebauten Holzstämmen. Vielerorts sind 
diese Verbauungen bis heute vorhanden. Einerseits als wichƟ ges 
Zeugnis der Kulturgeschichte schützenswert, haben sie anderer-
seits negaƟ ve Auswirkungen auf die betroff enen Ökosysteme: 
Durch das „KorseƩ “ aus der geradlinigen Längsverbauung sind die 
Fließgewässerdynamik und die Verbindung zur Aue eingeschränkt. 
Fehlende Ausbuchtungen, Flach- und Tiefwasserzonen, beruhigte 
und schneller fl ießende Bereiche haben eine verringerte Vielfalt 
an Teillebensräumen im Bach zur Folge.

Für die HolztriŌ  wurden im Bayerischen Wald viele Bäche 
begradigt und die Ufer befesƟ gt.

Die zur HolztriŌ  angelegte UferbefesƟ -
gung ist vielerorts bis heute sicht-

bar – mit negaƟ ven Folgen für das 
Ökosystem Fließgewässer.

HolztriŌ 
Viele der Bäche im NaƟ onalpark wurden in den ver-
gangenen Jahrhunderten für die HolztriŌ  genutzt. Bis 
in die 1920er Jahre wurde Holz aus dem Bayerischen 
Wald bis nach Passau und Regenburg geschwemmt. 
Zu diesem Zweck mussten die Bäche begradigt und 
die Ufer befesƟ gt werden. 

14
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Natürliche Dynamik und bessere Durchgängigkeit

Renaturierung …
Im LIFE+ Projekt wurden an geeigneten Gewässerab-
schniƩ en Teile der Verbauungen enƞ ernt, um eine 
natürliche Fließdynamik zu ermöglichen. So werden 
Angriff spunkte für das Wasser geschaff en, das den 
Gewässerlauf nun immer wieder umgestalten kann. 
Dadurch entstehen neue Strukturen, die wichƟ g für 
die Vielfalt der Bachlebensräume sind. 

Die Bachforelle (Salmo truƩ a fario)
… ist namensgebend für die Fließgewässer-Zone der 

Forellenregion: Man fi ndet sie vor allem in schnell 
fl ießenden, kühlen und sauerstoff reichen Oberläufen. 

Sie profi Ɵ ert von den durch die Renaturierung neu 
entstehenden Strukturen. 

Die Entwicklung des Fischbestands in den im Rahmen 
von LIFE+ renaturierten Gewässern wird miƩ els Elekt-

robefi schung beobachtet. 

Die Mühlkoppe (CoƩ us gobio)
… auch Groppe genannt, wird nur 12 bis 16 
ZenƟ meter lang. Zu ihrer Nahrung gehören 
beispielsweise Insektenlarven und Bachfl oh-
krebse. Auf dem steinigen Untergrund ist sie 
durch ihre Färbung perfekt getarnt. Das ist auch 
gut so, denn sie ist eine schlechte Schwimmerin. 
Durch ihre Fortbewegungsweise – ruckarƟ g 
mit gespreizten Brusƞ lossen über den Boden 
robbend – werden auch kleine Stufen schnell zu 
unüberwindbaren Hindernissen. Die Mühlkoppe 
ist nach Anhang II der FFH-Richtlinie europaweit 
geschützt. 

… und Denkmalschutz
An anderen Stellen wurde die Verbauung bewusst erhalten, um 
sie für Besucher erlebbar zu machen. Durch den Rückbau von B‘schlachthölzern steigen Struk-

turvielfalt und Dynamik im Gewässer.

Am Sagwasser informiert eine Tafel über HolztriŌ  und Renaturierung.

15
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WaldhüƩ enbach
Der WaldhüƩ enbach bei Spiegelau wurde 2014 
auf einer Länge von 400 Metern renaturiert. 
Am Gewässerrand wurde der dichte Fichten-
bestand aufgelichtet und das Ufer durch Ent-
nahme der B‘schlachthölzer naturnah gestaltet. 

Für Besucher wurde ein Bohlensteg mit 
mehreren Plaƪ  ormen gebaut. Vier Infotafeln 
informieren nun über die Maßnahme und 
über typische Bewohner der Lebens-
räume Bach und Moorwald. 

Moore, Fließgewässer und Schachten LIFE+ 

afeln 
d

WaldhüƩ enbach

Fokus Fließgewässer 
 

Kleine Ohe
Die Kleine Ohe wurde im Jahr 2014 zwischen NaƟ onalpark-
straße und Bergerau renaturiert. Zum Teil war der Gewäs-
serlauf bereits naturnah – auf gut 1,5 Kilometern wurde nun 
noch die Uferverbauung enƞ ernt. 

Der ehemals für Fische kaum überwindbare Absturz 
unterhalb der NaƟ onalparkstraße wurde durch eine 
FischaufsƟ egshilfe passierbar gemacht. 

Die parallel zur Kleinen Ohe verlaufende Forststraße 
wurde 2015 auf einer Länge von knapp einem Kilo-
meter renaturiert – dadurch konnte die Verbindung 
zwischen Gewässer und Aue verbessert und der Wan-
derweg aƩ rakƟ ver gestaltet werden. 

Auf dem 
neuen LIFE+ 
Steg können 
Besucher den 
renaturierten 
Bachabschni-
Ʃ  hautnah 
erleben.

Dank eines Umgehungsgewässers können Fische die ehemals viel 
zu steile Stelle an der Kleinen Ohe nun wieder durchwandern.

Der Wasserhaushalt des Auwalds wird durch die verfüllten Gräben 
und den aufgelockerten Straßenkörper wieder naturnäher.

Wo der 
WaldhüƩ en-
bach vorher 

schnurge-
rade verlief, 
fi nden sich 

nach der Re-
naturierung 
vielfälƟ gere 

Leben-
sraumstruk-

turen.

Fließgewässerrenaturierung

Wiederherstellung 
der Durchgängigkeit

16
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Sagwasser

Reschbach

Natürliche Dynamik und bessere Durchgängigkeit

Durchgängigkeit der Fließgewässer
Nicht nur die HolztriŌ , sondern auch der Bau von Straßen, Forstwegen 

und Eisenbahntrassen haben gerade die kleineren Fließgewässer beein-
trächƟ gt: Der Bach wird unter den Wegen durch glaƩ e Durchlassrohre 

geleitet, an deren Auslass sich oŌ  hohe Abstürze befi nden – ein unüber-
windbares Hindernis für die Mühlkoppe, aber auch für die kräŌ igere 

Bachforelle und andere Arten. 

Reschbach
Durch den Ankauf von zwei Grundstücken und die KooperaƟ on mit 

Naturschutzverbänden wurde am Reschbach die Renaturierung des 
Bachlaufs auf einer Länge von knapp einem Kilometer ermöglicht. 

Sagwasser
Am Sagwasser bei WeidhüƩ e wurden an 
geeigneten Stellen Fichten entnommen, um 
eine natürlichere Entwicklung der Ufervegeta-
Ɵ on zu ermöglichen. Die B’schlachthölzer wur-
den 2016 punktuell enƞ ernt und Wurzelstöcke 
umgeklappt – zum Teil aufgrund der Besitz-
verhältnisse an nur einer, zum Teil an beiden 
Uferseiten. Zusätzlich wurde der Durchlass 
unter der NaƟ onalparkstraße mit einer Rampe 
opƟ miert. 

Ob Rampen, Halbrohre, Brücken oder Furten: Im Rahmen von LIFE+ wurden 
34 Durchlässe im gesamten NaƟ onalparkgebiet so umgestaltet, dass sie nun 
für die betreff enden Tierarten wieder durchgängig sind. 

Selbst kleine 
Hindernisse 
sind für die 
Mühlkoppe 

unüber-
windbar.

Im Urwaldgebiet MiƩ elsteighüƩ e wurden zwei Durchlassrohre durch Holzbrücken ersetzt.

Ein renaturiertes BachbeƩ , wie hier am Sagwasser, ist nicht nur für Gewässer-
lebewesen, sondern auch für das menschliche Auge aƩ rakƟ ver.

An einigen 
Stellen konn-
ten die Rohre 
kompleƩ  aus-
gebaut und 
die Durchlässe 
zu Furten 
umgestaltet 
werden

Kleine Ohe
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Fokus Schachten 

Perlen im Waldmeer …
… so werden die Schachten auch genannt. 
Und das zu Recht: Auf den 15 noch exisƟ erenden 
Schachten im NaƟ onalpark gedeihen mindes-
tens 215 verschiedene Pfl anzenarten. Darunter 
fi nden sich auch Seltenheiten wie Arnika, Echte 
Mondraute oder Ungarischer Enzian. Die Berg-
mähwiesen und artenreichen Borstgrasgrasen 
der Schachten sind deshalb auch als Lebens-
raumtypen im Natura-2000-Schutzgebietsnetz 
geschützt. 

Der Ungarische Enzian (GenƟ ana pannonica)
… wird 25 bis 60 Zen-
Ɵ meter groß. Neben 
den Alpen kommt er in 
Deutschland nur im Bay-
erischen Wald vor. Hier 
wächst er unter ande-
rem auf Borstgrasrasen 
der höheren Lagen.

Der Warzenbeißer (DecƟ cus verrucivorus)
… ist eine 
der größten 
Laubheu-
schrecken in 
MiƩ eleuropa. 
Er kommt vor 
allem auf kurzrasigen 
Bergwiesen vor. In 
Deutschland gilt er als 
gefährdete Art, im Bay-
erischen Wald ist er noch 
recht häufi g. 

Schachten …
… so heißen die (ehemaligen) Bergweiden im Bay-
erischen Wald. Die von Wald umgebenen Off en-
landfl ächen entstanden seit dem 17. Jahrhundert 
durch Rodung und anschließende Weidenutzung. 
Im Sommer trieben die Bauern ihr Vieh in die 
Hochlagen – dort weidete es tagsüber im Wald und 
wurde nachts zum Schutz vor RaubƟ eren auf den 
Schachten zusammengetrieben. 

18
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Erhalt der Borstgrasrasen durch Beweidung

Aufgabe der Nutzung
Im Laufe des 20. Jahrhunderts wurde die Schach-
tenbeweidung für die Bauern immer unrentabler 
– die tradiƟ onelle Nutzungsform wurde daher 1963 
im Gebiet des heuƟ gen NaƟ onalparks endgülƟ g 
aufgegeben. 

Ohne die Nutzung erobert sich jedoch nach und nach 
der Wald die Flächen zurück. Deshalb werden die 
Schachten durch ehrenamtliche Pfl egemaßnahmen, 
vor allem Entbuschungen, off en gehalten. Allerdings 
fehlt hierbei der typische Einfl uss von selekƟ vem 
Verbiss und TriƩ  der Rinder. An Weidenutzung 
angepasste Arten werden daher im Laufe der Zeit von 
Zwergsträuchern und Seegras-Segge verdrängt. 

Das Borstgras (Nardus stricta)
… schmeckt Rindern nicht und ist daher eine typische 
Pfl anze für (kalkarme) Weiden. Fällt die Beweidung 
weg, kann es sich schlechter gegen die Konkurrenz 

von anderen 
Pfl anzen 
durchsetzen 
und wird 
zunehmend 
verdrängt. 

Der Kleine Ampfer-Feuerfalter 
(Lycaena hippothoe)
… gehört zu den stark gefährdeten Arten Deutsch-
lands. WichƟ ge Lebensräume sind unter anderem 
bodensaure 
Magerrasen im 
Bayerischen Wald. 
Seine Raupen fres-
sen ausschließlich 

Ampfer, der am 
Ruckowitzschach-
ten reichlich 
vorkommt.

Die Arnika 
(Arnica montana)
… ist als entzündungshem-
mende Heilpfl anze bekannt. Die 
selten gewordene Pfl anze fi ndet 
auf extensiven Weiden beson-
ders gute Keimbedingungen vor 
– nämlich in durch RindertriƩ  
off enen Bodenstellen. 

Die Schachtenbäume dienten 
zur Weidezeit als Unterstand – 

diese heute bis zu 400 Jahre 
alten Buchen, Ahorne 

und Fichten wirken 
durch ihre speziel-
len Wuchsformen 

besonders imposant 
und beherbergen eine 

große Artenvielfalt.

Die letzten Hirten auf dem Ruckowitzschachten: Josef 
Schmid mit seinen Söhnen Fritz und Erwin
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Fokus Schachten 

Der Ruckowitzschachten …
… ist der größte Schachten im NaƟ onalparkgebiet. Im 19. 
Jahrhundert bis zu 30 Hektar groß, erstreckt er sich heute 
noch auf knapp 13 Hektar unterhalb des Falkensteins auf 
einer Höhe von rund 1150 Metern über dem Meeresspie-
gel. Der Name ist die Folge eines Hörfehlers: Als die ersten 
Karten des Gebiets angeferƟ gt wurden, verstanden die 
Landvermesser die Einheimischen falsch. Bis dahin hieß 
der Schachten „Rucka-Wies“ – die Wiese auf dem (Berg-)
Rücken.

Neben wertvollen Borstgrasrasen und Bergmähwiesen ist 
auch ein kleines Hangquellmoor auf dem Schachten zu fi n-
den. Dort wachsen Spezialisten wie das Gemeine FeƩ kraut, 
eine fl eischfressende Pfl anze, oder Fuchs‘ Knabenkraut, 
eine Orchidee. 

Kühe als LandschaŌ spfl eger
Um die Borstgrasrasen mit ihrer charakterisƟ schen Arten-
ausstaƩ ung zu erhalten, wurde im Rahmen von LIFE+ eine 
extensive Beweidung des Ruckowitzschachten mit Rotem 
Höhenvieh erprobt. Auf einer Fläche von rund sechs Hektar 
weidet die sechs- bis zehnköpfi ge Herde seit 2014 nun 
jeden Sommer. 

Seit 2014 wird der Ruckowitzschachten mit Rotem Höhenvieh, einer gefährdeten Hausrinderrasse, beweidet.

Die Tiere, die der NaƟ onalpark zu Beginn 
des Projekts erworben hat, sind während 
der Wintermonate beim Tier-Freigelände des 
NaƟ onalparkzentrums Falkenstein untergebracht. 
Aufgrund der Höhenlage wird der Ruckowitzschachten 
nur zwischen Juni und Oktober beweidet – der genaue 
Weidezeitraum variiert dabei jedes Jahr abhängig 
von der VegetaƟ onsentwicklung. Im Frühjahr und Herbst 
weilen die Rinder jeweils auf Übergangsweiden im Tal bei 
Kreuzstraßl. 

Ruckowitzschachten
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Erhalt der Borstgrasrasen durch Beweidung

Erste Ergebnisse des Schachtenmonitorings
Ein Beweidungsprojekt so zu steuern, dass für die Artenviel-
falt das bestmögliche Ergebnis herauskommt, ist gar nicht 
so einfach. Doch bisher leisten die Kühe gute Arbeit – das 
sagen auch die Experten, die die Beweidung seit Beginn des 
Projekts unter anderem aus vegetaƟ onskundlicher Sicht 
begleiten. So ist die Pfl anzenartenzahl auf einem Großteil 
der Untersuchungsfl ächen angesƟ egen, und dichte Heidel-
beerbestände werden aufgelichtet. Wertvolle Moorfl ächen 
werden dabei trotzdem geschont.

Erweiterung der Schachtenbeweidung
Aufgrund der posiƟ ven Monitoringergebnisse bekommen die Rinder ab dem Sommer 2018 eine zusätzliche Weide-
fl äche – auch die Borstgrasrasen auf dem Hochschachten profi Ɵ eren damit zukünŌ ig von der LandschaŌ spfl ege-Tä-
Ɵ gkeit des Roten Höhenviehs. Die naturschutzfachliche Entwicklung beider Flächen wird auch nach Projektende 
weiterhin beobachtet und das Weidemanagement fl exibel angepasst. 

Hochschachten

Das Rote Höhenvieh
… ist eine genügsame und widerstandsfähige Hausrin-
derrasse. Aufgrund dieser EigenschaŌ en wurde es vor 
allem in rauen und kargen MiƩ elgebirgsräumen als klas-
sisches Dreinutzungsrind – für Milch, Fleisch und Spann-
dienste – gehalten. Das rot- bis dunkelbraun gefärbte 
Rote Höhenvieh war 1997 „Gefährdete NutzƟ errasse 
des Jahres“. Dank des Einsatzes in der LandschaŌ spfl ege 
wachsen die Bestände der Rasse mit qualitaƟ v hochwer-
Ɵ gem Fleisch in jüngster Zeit wieder an. 
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Öff entlichkeitsarbeit

LIFE, Natura 2000, Renaturierung - was ist das?
Erfolgreicher Naturschutz braucht auch Öff entlichkeits-
arbeit: Nur mit Akzeptanz vor Ort lassen sich geplante 
Naturschutzmaßnahmen nachhalƟ g umsetzen – und auch 
die Gäste des NaƟ onalparks sind wichƟ ge MulƟ plikatoren, 
die ihre Begeisterung für den Park und seine besonderen 
Lebensräume mit nach Hause nehmen. 

In den fünf Jahren LIFE+ Projekt wurden Einheimische und 
Besucher deshalb auf vielfälƟ ge Weise über die Themen 
des Projekts informiert und akƟ v eingebunden. 

InformaƟ onen zum LIFE+ Projekt gibt es unter anderem 
im Internet, in FaltbläƩ ern und Broschüren und in den 
NaƟ onalparkzentren.

Auch im Gelände erfahren Besucher auf InformaƟ onstafeln 
mehr über wertvolle Lebensräume, seltene Arten und die 
Renaturierungsmaßnahmen im Projekt. 

Bei einem Symposium tauschten wir uns mit über 20 Exper-
ten zum Thema Fließgewässerdurchgängigkeit aus. 

Die vier Säulen der Wanderausstellung gasƟ erten bisher an 
fünf verschiedenen Orten. 

Für eine Wackelpostkarte zum Thema Schachtenbeweidung wurde ein FotoweƩ bewerb veranstaltet – die Ergebnisse können 
sich sehen lassen. Auch Moor- und Bach-Wackelkarte erfreuen sich großer Beliebtheit.

Bei zahlreichen Führungen und Fachexkursionen konnten sich 
Einheimische, Besucher und Fachgruppen über das Projekt infor-
mieren.

Dreharbeiten für den Imagefi lm zum Projekt. Ein im Rahmen von 
LIFE+ produzierter Kurzfi lm zum Thema Wasser im NaƟ onalpark ist 
außerdem in den Kinos der NaƟ onalparkzentren und im Internet 
zu sehen.

Beim Schachtenfest kamen Alt und Jung zusammen.

www.naƟ onalpark-bayerischer-wald.de/life
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Das LIFE+ Projekt in einem Dutzend Zahlen

1.378.128
260

66

700

77

60

4,6

Euro standen für die Maßnahmen im Projekt zur Verfügung.

Mehr als

Um bis zu

Staudämme wurden zur Hochmoor- und Moorwaldrenaturierung gebaut.

120Mit Kubikmetern Sägemehl und Hackschnitzel wurden die Dämme im Tieffi  lz abgedeckt.

ZenƟ meter sƟ eg der Wasserstand im Moor Kleine Au an.

Meter Entwässerungsgräben und alte 
Rückewege wurden verfüllt.

8Rotvieh-Kälber sind während der Projektlaufzeit geboren worden.

320 Meter lang ist der LIFE+ Steg am WaldhüƩ enbach.

Führungen, Fachexkursionen und Vorträge wurden zum Projekt durchgeführt.

100 freiwillige Helfer waren bei der Moorrenaturierung im Einsatz.

381 Tage weidete die Rotvieh-Herde auf dem Ruckowitzschachten.

Hektar Moorwälder und Fichten-Auwälder wurden hydrologisch verbessert.

Kilometer Fließgewässer wurden renaturiert.

34 Durchlässe wurden wieder durchgängig gemacht. 

Über
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Monitoring und Ausblick

Was hat das Projekt gebracht und wie geht es weiter?

Monitoring
… ist die systemaƟ sche Beob-
achtung und Erfassung eines 
Systems und der dort ablau-
fenden Prozesse. Damit kann 
beispielsweise der Erfolg von 
Renaturierungsmaßnahmen 
bewertet werden – benöƟ gt 
werden dazu Aufnahmen 
vor und nach Umsetzung der 
Maßnahmen. Im LIFE+ Projekt 
wird das Monitoring mit 
externer Unterstützung durch 
Universitäten und Biologen 
durchgeführt. 

Moor-Monitoring
In den drei Hochmooren werden die Auswirkungen 
der Renaturierungsmaßnahmen genau beobach-
tet: In jedem der drei Moore wurden Pegelrohre 
installiert, um den Wasserstand zu messen. Die 
Entwicklung der MoorvegetaƟ on wird auf Dauerbe-
obachtungsfl ächen überprüŌ . 

Während die VegetaƟ onsentwicklung mehr Zeit 
braucht, ist die Änderung des Wasserspiegels recht 
schnell erkennbar. In einigen Pegelrohren beträgt 
der AnsƟ eg sogar mehr als einen halben Meter. 

Die weitere Entwicklung der renaturierten Hoch-
moore soll – in größeren zeitlichen Intervallen – 
auch längerfrisƟ g beobachtet werden: Die Regene-
raƟ on besonders von stark geschädigten Mooren ist 
schließlich ein langer Prozess… 

Wie entwickelt sich der Lebensraumzustand?
Bei den Mooren, Moorwäldern und Fließgewässern wurde überprüŌ , in welchem Erhal-
tungszustand sich die betroff enen Lebensraumtypen vor und nach der Renaturierung 
befanden. Dazu gibt es KarƟ erungsvorgaben nach der FFH-Richtlinie: Ist die Fläche zum Bei-
spiel durch Entwässerungsgräben beeinträchƟ gt? Sind die für den Lebensraum typischen 
Pfl anzenarten vorhanden? 

Die ersten Ergebnisse zeigen noch keine deutlichen Veränderungen in der Zusammenset-
zung der VegetaƟ on. Das ist in der kurzen Zeit seit der Renaturierung allerdings auch nicht 
zu erwarten. Mit der BeseiƟ gung der BeeinträchƟ gungen – wie Entwässerungsgräben oder 
Uferverbau – wurde der Lebensraumzustand bereits verbessert. In den nächsten Jahren 
sollte also auch die Pfl anzenwelt auf die Maßnahmen reagieren.

Mit Hilfe von Pegelrohren wird die Entwicklung des Wasser-
stands in den renaturierten Hochmooren dokumenƟ ert.

Sozioökonomisches 
Monitoring
 Nicht nur Ökosysteme, son-
dern auch die lokale WirtschaŌ  
und Bevölkerung können von 
Naturschutzprojekten profi -
Ɵ eren: In einer Studie wurde 
untersucht, welche Wertschöp-
fung das LIFE+ Projekt in der 
Region generiert hat. 

Ein Ergebnis: Knapp die HälŌ e 
der im Projekt getäƟ gten 
Ausgaben in der Höhe von 
1,3 Millionen Euro verbleibt 
in den beiden Landkreisen 
Freyung-Grafenau und Regen. 
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Versprochen – Gehalten?

In der fünł ährigen Laufzeit des LIFE+ Projekts wurden die geplanten Maßnahmen konsequent umgesetzt und damit ein wichƟ -
ger Beitrag zum Erhalt und zur Verbesserung wertvoller Lebensräume der Moore, Fließgewässer und Schachten im NaƟ onalpark 
Bayerischer Wald geleistet. 

AŌ er-LIFE – Wie geht es weiter?
Zunächst gilt es, den renaturierten Mooren, Moorwäl-
dern und Fließgewässern Zeit und Raum zu geben, um 
sich zu erholen bzw. eine natürliche Dynamik wiederzu-
erlangen. Die Flächen werden dabei weiterhin beobach-
tet – schließlich sollen die durchgeführten Maßnahmen 
dauerhaŌ  gesichert und die längerfrisƟ ge Entwicklung 
der Lebensräume dokumenƟ ert werden. Der Bewei-
dungsversuch auf dem Ruckowitzschachten wird samt 
Monitoring fortgeführt und um eine Weidefl äche auf 
dem Hochschachten erweitert. 

Darüber hinaus setzt sich die NaƟ onalparkverwaltung selbstver-
ständlich weiterhin für den Naturschutz und die KommunikaƟ on 
zum Thema Natura 2000 ein. Besonders erfreulich: Ab August 2018 
schließt sich das Projekt „LIFE for MIRES“ mit den Beteiligten NaƟ -
onalpark Šumava, Bund Naturschutz in Bayern e.V., Südböhmische 
Universität in Budweis und NaƟ onalpark Bayerischer Wald an – damit 
geht der Moorschutz grenzüberschreitend weiter. 

Flächenankauf

Renaturierung von Hochmooren 
(LRT 7120, *91D4, *91D1, 7140, 6410)

Hydrologische Verbesserung von 
Moorwäldern und Hainsimsen-Fichten-
Tannenwäldern (v.a. LRT *91D4, 9410)

Wiederherstellung der natürlichen 
Gewässerdynamik (LRT 3260)

Umbau von Durchlässen

Verbesserung der Borstgrasrasen auf 
den Schachten durch Beweidung 
(LRT *6230)

Öff entlichkeitsarbeit

Geplant
6,5 ha (im Bereich Großer Filz 
/ Klosterfi lz)

> 5 ha 

45 ha

> 5 km

Bis zu 20

4,4 ha  

> 10 PressemiƩ eilungen

> 15.000 Besuche des LIFE+ 
InternetauŌ riƩ s jährlich

> 20 Führungen und Fachex-
kursionen

Durchgeführt
10,1 ha 
(erweiterte Ankaufskulisse)

> 5 ha

60 ha

4,6 km

34

3,5 ha Borstgrasrasen auf dem 
Ruckowitzschachten
3 ha Borstgrasrasen auf dem 
Hochschachten

> 25 PressemiƩ eilungen 

insgesamt ca. 13.000 Besuche des 
LIFE+ InternetauŌ riƩ s 

77 Führungen, Fachexkursionen 
und Vorträge 

 Quote
162%

100%

133%

92%

170%

148%

250%

17%

385%
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Ein herzliches Dankeschön!

Unser besonderer Dank gilt:
Der Steuergruppe aus
 Untere Naturschutzbehörden der Landkreise 

Freyung-Grafenau und Regen
 Höhere Naturschutzbehörde an der Regierung von 

Niederbayern
 Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und 

Verbraucherschutz

Dem Arbeitskreis aus
 Amt für Ernährung, LandwirtschaŌ  und Forsten Regen, 

Bereich Forsten 
 Bayerischer Bauernverband
 Bayerischer Wald-Verein e.V. 
 Bayerisches Landesamt für Denkmalpfl ege 
 Bergwacht Zwiesel 
 Bund Naturschutz in Bayern e.V.
 Bezirk Niederbayern, Fachberatung für Fischerei 
 Gemeinde Bayerisch Eisenstein
 Gemeinde Frauenau
 Gemeinde Hohenau 
 Gemeinde Lindberg
 Gemeinde Mauth-Finsterau
 Gemeinde Neuschönau 
 Gemeinde Spiegelau 
 Gemeinde St. Oswald-RiedlhüƩ e 
 Kreisfi schereiverein Grafenau 
 Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. 
 Landkreis Freyung-Grafenau 
 Landkreis Cham
 Landkreis Regen
 NaƟ onalpark Šumava
 Naturpark Bayerischer Wald
 Pro NaƟ onalpark Freyung-Grafenau e.V. 
 Pro NaƟ onalpark zur Förderung des Zwieseler Winkels e.V. 
 Staatliches Bauamt Passau
 Regierung von Niederbayern 
 WasserwirtschaŌ samt Deggendorf 
 Stadt Freyung
 Stadt Grafenau
 Stadt Zwiesel

Nur durch die tatkräŌ ige Unterstützung und das Engagement einer Vielzahl von Personen konnte das 
Projekt erfolgreich umgesetzt werden. 

Der Europäischen Union und dem Bayerischen Natur-
schutzfonds für die Finanzierung

Dem Monitoringteam für die unkomplizierte und frucht-
bare Zusammenarbeit

Den (Grundstücks-) Nachbarn und Naturschutzverbänden 
für ihre KooperaƟ on

Allen Unternehmern und Freiwilligen, die an der Maßnah-
menumsetzung beteiligt waren

Allen beteiligten Mitarbeitern der NaƟ onalparkverwaltung 
für die tatkräŌ ige Unterstützung 
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